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Warl Friederichs
Ebenfals

Wegierenden errn zu nhalt-Wernburg
hinterlaſſener Gurſtl. Jrau Mittib

Sſilhelmina Charlotta
nd

Sero aus urſtl. She erzeugten beyden ohnen
entſtandenen Jrrungen fur eine Bewandtnuß habe

Und
Welchergeſtalt das Allergnadigſt ertheilte Kayſerl. Stan—
desErhohungsDiploma gegentheiliger Seits in einem verkehrten
Verſtand ohne Fug ausgedeutet: und ermeldte Furſtl. Frau Wittib
und ihren beyden Furſtl. Kindern competirende Gerechtſamme

ihnen ohne einigen Schein Rechtens anmaslich in Streit
gezogen und verkurzet werden wollen.
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IJ DA
oOr einigen Jahren haben weyland Herrn

„ff Furſt Carl Friederichs damahligen Erb-Prin—
zens nacherigen Regierenden Furſtens zu AnW J halt-Bernburg Durchl. auf eine ſehr honnet-

in te und mit vitlen Tugenden und Qualitäten be

Standes und Hertommens Wilhelmina Charlotta Nüußlerin
benahmet deren Vater ein anſehnlicher in der LandesRegierung
beh einem Regierenden Reichs-Furſten genandener vornehmera

Rath geweſen aus gar tringlicoen Beweg Urſachen eheliche Lie—

halber auf die verbindlichſte Ärty und Weiſe vbllig vereiniget
be geworffen ſie haben auch ſien init einander des Matrimonii

durch einen ordentlich beruffenen und im. Awmbt ſtehenden Predi—
ger im Lande ſich gebrauchlicher Maſſen copuliren lanen auch4

in dieſer rechtmaſſigen Ehe zwet Eohne geeuget; Nun haben
zwar der zu der Zeit noch lebenee Herr Bater weyland Furſt
Victor Amadeus, zu. AnhaltBernbutg Durchl. dero Mißver
gnügen hierüber begeiget auch ſich dienexhalb an den Kanſerlichen

D

Hor gewendert und tarione der Furſtlichen Frau G mahlin und
erzeugeten Firſtlichen Gohnen ohne daß fie vorhero deshalb mit
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S (4) Ecihrer Nohtdurft waren gehort worden ein widriges Keſcript ex-
trahiret auch in einem verfertigten und von Jhro RomiſchKay
ſerlichen Majeſtat jedoch ſub Clauſula ſalutari, confirmirten
Codicil die Furſtliche Enckele von aller Furſtlichen Dignitat
und Succelſſlion ausſchlieſſen wollen; Als nun dieſelben verſtor—
ben ſo haben hochſtgedachter dero Herr Sohn weyland Furſt
Karl Friederichs Durchl. wie auch bereit bey Lebzeiten des Herrn
Vaters geſchehen ferner nach dem Kayſerlichen Hof ſich gewen
det und um Aufhebung ſotahnes widrigen Reſcripti ſowohl als
auch Callirung des confirmirten Codicilli gebethen und zugleich
um die Standes-Erhohung vor dero Furſtlichen Frau Gemahlin
allerunterthanigſte Anſuchung gethan es iſt auch das leztere
wurcklich erfolget; Worinnen unter andern folgende Worte be—

findlich; daß
„in Anſehung oberwehnten Carlgriederichs Fur

„ſtens zu Anhalt-Bernburg Lodn. unterthanig
„ſter Bitte inſonderheit aber in Allermildeſt- Er
„inner- und zu Gemuthfuhrung des Furſtens zu
„AnhaltDeſſau Lbdn. ungemeinen Furſtrunm
v lichen teutſch patrrariniwis waiirrir/ wnchem

O

„dieſelbe ür. Romiſchgayrerüchen geafeſtat—ä— —97

und des Reichs Ehre Sicherheit und Wohl
ſahrt bey lezt vorgeweſenem ſchweren Reichs

„gxKrieg wider die Cron Frankreich durch dero
Vernunfts vorſichtige Rathſchtage und tapfe

„re Thaten moglichtt zu befordern ſich jederzeit
z.n„ſorgfaltigſt angelegen ſehn lafſen neben dem

Uſii.
„audh gnadigſt erwogen/ die anſehenttiche ge

dar ntreu und wohlerintiehiuchen Dienſte welche
Z„bgr. Womiſch ghayjſerlichen Majeſtat dem
„Keil. Rom. geeiche und Dero Srzhauß

Eefſterreich Gieandurch in mannigfaltige
3 WeetiIiIIi—

d
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DSs 6) ke
„Weege mit beſonderer Ergebenheit ſtattlich er
„wieſen; ſolche auch in angeſtamter unveran—
„derlicher Treue bey aller Borſallenheit ſtand
„haftig zu vermehren erbiethens ſeynd 2c.
Wilhelmina Charlotta von Nußlerin in den uhralten

ReichsGrafen.Stand von Ballenſtett mit aller Gnad Freyheit
Ehren Wurden Prærogariven Stand Hernlichkeiten Recht
und Gerechtigkeiten gleich andern aus einem uhralten Reichs
Graflichen Hauſe gebohrnen und entſproſſenen Grafen Allermil
deſt erhoben jedoch mit dieſer angefugten Clauſul:

Daß ſolches denen Vorkindern und Agnaten dieſes
Furſtlichen Hauſes Anhalt-Bernburg unvorgriffen und
unſchadlich ſeyn ſolle.

Höc factö, ſeynd auch Herrn Furſt Carl Friederichs
Durchleucht verſtorben auf denen Erfolg der Jhnen iuccediren
de Herr Sohn jetziger Regierender Furſt zu Anhalt-Bernburg
Herr Victor Friederich wie nicht weniger der hinterlaſſene Bru—
der Herr Furſt Lebrecht zu AnhaltHoym wie man vernimbt die
züruckgelaſſene Furſtliche Frau Wittib und dero Furſtlichen Soh
ne vor keine reſpective Furſtinne Furſten und Prinzen halten
ſich darwieder ſetzen und zum Behuf deſſelben das reſpectivè
Vater und Groß-Vaterliche Codicil, auch die dem Diplomati
kurz angefuhrte Clauſul zum Grunde legen und bendes judicial
machen wollen; Nun konte zwar nach denen vermeintlichen gr
gentheiligen Argumentis, und ſo viel man noch zu Zeit erfahren
konnen.

i. Vorgegeben werden es ſeye der alte Furſt Herr Vi-
ctor Amadeus, wegen des bey der zweyten Vermahlung bezeug

ten Mißvergnügens befugt geweſen die in ſolcher Ehe erzeugbe
Kindere von aller Succeſſion guszuſchlieſen; So ware auch

2. Denen jezigen Herren Contradicenten durch mehr—
erwehnte dem Standes-ErhohungsDiplomati inſerirte Clau
ſul ihr Recht vorbehalten; Zumahlen die Furſtliche Frau Wit
tib nicht weiter als eine Graſin zu conſideriren nachdennnahlen
ſelbige nur in einen Grafen nicht aber FürſtenStand erhoben

B und



So (6) ea
und uber dieſes anfanglich burgerlichen Standes geweſen ein
folglich muſſe allenfals

3. Daruber judicialiter erkant werden;

Alleine allem Anſehen nach ſcheinet dieſes auf einem
ſchwachen Grund gebauet zuſeyn; Dann

Qudad 1. So viel nehmlich das Codicil, und die da—
hero vermeintlich intendirte Succellſions-Ausſchlieſſung anbe—
trift; So iſt zu merken daß dieſes Codicil zu der Zeit verfer
tiget da der Furſtliche Herr Teſtator bereit des Geſichts vollig
beraubet geweſen da ſie nun ſolchergeſtalt cœcitate laboriret
ihnen aber nicht einmahl ſelbige Diſpoſition prælegiret: ſondern
dieſes neceſſarium Requiſitum auſer Acht gelaſſen worden ſo
folget daß dieſes oft allegirte Codicil, welches zumahlen auch
wider das in Anno 1709. errichtete Pactum Primogcnituræ
ſtreitet andenſer hierbey ſonſt concurrirenden Mangel zugeſchwei
gen allerdings pro nullo zu halten auch die hieruber inauditõö
Sereniſſimò, tunc temporis Filiò primogenitò, erfolgte Aller—
gnadigſte Kayſerliche Confirmation zu calliren ſeye in mehrerer
Erwegung daß weyland Herrn Kurſt Victor amadeus Durchl.
durch das in ſeiner Blindne

An

Enkeln die Jura Sanguinis nid Auan. S We diſponi.
ren: vielweniger von Alt-Vaterlichen Lehn-Guthern teſtiren kon—
nen noch mogen es muß auch ein Reichs-Furſt bey Errichtung
ſeines lezten Willens die in denen Reichs Geſazen vorgeſchriebene

Stucke wohin unter andern vorhin gedachter Maſſen,/ die
Prælection bey dem lezten Willen eines Blinden gehort per

Ord. Notariorum de Anno 1512. tit. von Teſtamen
ten I. 9.

in Acht nehmen;

Vid. Reſponſum JCtorum VWitentergenſium apun
Hornium in Jurisprudentia Feudali appenad.

2. N. F.
Zugeſchweigen daß gedachte Prælection ·nicht ſo wohl ad

ſolenmtatem, als vielmehr ad integritatem eines lezten Willens
kr



DO (7.) cerfordert wird in dem ohne derſelben dem blinden Teſtirer leicht
eine falſche und von ihm nie approbirte Diſpoſition untergeſcho
ben werden mag ſolchem Behufs dan ſo wohl wegen unterlaf—
ſener Prælection als auch daß weyland Furſt Victor Amadeus
ſeinen Enkeln die Jura Sanguinis zuentziehen und daruber zu di—
ſponiren auch contra ſolenniſſima Pacta Domus Primoge-
niturs zu teſtiren nicht berechtiget geweſen gedachtes Co—
dicil nicht beſtehen kan bey welcher Bewandtnuß auch zu hoffen
iſt es werden die Romiſch-Kanſerliche Majeſtat auf ſothane
grundliche Vorſtellung Sich Allergnadign bewegen laſſen die
dieſem ungultigen Codicil ertheilte und damahls ſub ob—
reptitiè erſchlichene Beſtatigung zuruck zunehmen; So
viel nun

Quoad 2. Die Furſtliche Frau Wittib beſonders ange
het ſo dienet zur Sache nicht daß ſie von burgerlicher Abſtam—
mung auch die Standes-Erhohung in einen Grafen-Stand er—
folget und die angefuhrte Clauſul mit inſeriret jemehr als be—
kant da weder die alte teutſche Konige noch teutſche Furſten ſich
in ihrer ehelichen Liebe die Hande binden laſſen daß ſie nicht oft—

mahls ehrbahre Jungfrauen auſer ihrem Stande geheurathet
havon die Exempel

Feltmannus de impari matr.
Aylerus in Gamalogia cap. 23.
Hertius de ſpecialib. rebus publ. ſect. 2. J. J. IoG.

angefuhret man auch in denen teutſchen Staats- und Lehn—
Rechten gar nicht Urſach hat daraus weder eine Schande noch
Flecken der Geburt zumachen vielmehr andere mit

Jehurpfo Conſ. gö. n. 4. cent. 2.
Hartm. Piſtore lib. 2. quaſt. al. n. 33.

viele gegrundetere Urſache haben dergleichen Verachtung des
gemeinen Adels oder andern ehrbahren Perſohnen fur einen wi—
derrechtlichen und eigennutzigen Hochmuth zuhalten und in de—
nen Rechten denen Gottlichen und weltlichen Geſatzen entgegen
dergleichen Statt zugeben und ſo iſt auch die Furſtliche Frau
Wittib eines anſehnlichen Furſtlichen Raths Tochter geweſen

B 2 wel



Ss (8) zcwelche ſo wohl denen ReichsAbſchieden als andern gemeinen
Rechten nach gleichfals die Jura Nobilitatis genieſen wie der—

gleichen denen Frauen und Tochtern der Furſtlichen Rathe na—
mentlich zugeleget und gegeben wird auch alle dasjenige was
hierwider angefuhret keinesweegs auf die ſo von honettem Bur—

gerlichen Stande ſeynd zuziehen.
Vid. Itterus de feudis Imp.
Foltmannus de conjugio impari.
Betſius de pact. Pam. Illuſtr.
Aylerus in Gamolos.
Ludolphus de Jur. Fam. Iluſtr.

Und wan auch bey dieſer Furſtlichen Ehe einige lnegali-
tat geweſen ſeyn ſolle; So iſt doch ſolche durch die erfolgteStandes-Erhohung vollig aufgehoben worden wurde aber als
dan wenigen Effect haben auch ganz unkraftig ſeyn daferne
ſie ſich nicht reſpectiyè eine Furſtliche Gemahlin und Wittib
ſchreiben und nennen: auch alle daher ruhrende Prærogativen ge
nieſen konnen; Und iſt in der ganzen Welt noch nicht erhoret/
daß wan ein Furſt eine gebohrne oder in ſolchen Stand erhobene
Grafin ſich beylegen laſſernudroſelben vir Furſttiche urde ent:;
zogen werden ſolle es wurde auch wider alle Recht Natur uünd

Eigenſchaften der wahren Ehe ſtreiten dafern ſie eine Grafin
verbleiben ſolle.

Noch vielweniger aber kan die mehrerwehnte Clauſul de—
nen Furſtlichen Kindern ſchadlich und præjudicirlich ſeyn; Dan

ein vor allemahl iſt aus denen Rechten bekant quod fili, legi.
timè nati, quoad dignitatem, Familiam, gentem cæteras
præeminentias, quæ juris civilis ſunt, Patris generoſi, nons
verd Matris, conditionem ſequantur, tùm quod Uxores-
etiam inferioris ordinis maritorum illuſtrium dignitate
ſplendore ita nobilitantur, ut ex iisdem prognati lberi, quo-ad Succeſſionem bonorum tàm feudalium, quàm allodiorum
eò jure cenſeantur, ac ſi ex perſona, paternæ dignitati æquali,

florcant;
Jiraquell. de nobil. o. 18.

Jnm—



I—Jnnnaſſen auch dahin und aus andern Grunden

ltterus de feudu lnperii e. 4. J.
mit vielen Allegatſs in terminls &e jam dortioribus ſchlieſet;
Quod liberi, ex Patre Principe, Matre autem Plebeja, nati, in
feudis lmperii Regalihus ſuccedant, dem auch

Ffeffnger in not. ud Vur. Inſi Jur. vabl. 19. ni. a0.

ingleichem die jCti Helmſtadienfes in Reſponſo, quod recenſet,

Jtryck, ad 7— 9 ponſ e. 4—

ubique cum muitis rationibus 8c allegationibus beyfallen
und alle bewehrteſte Juriſten und kubliciſten dahin ſchlieſen
Matrimonium berſonæ illuſtris, cum Perſona inferiori initum;
omninò &e in tantum validum eſſe, ut nec libertas hæc ina-

trimonii pacto contrario, multò minus quali quali diſpoli.
tione tolli, vel reſtringi poſſit; quod ſi Matrimonium ejus-
modi pto valido æftimandum ſit, etiam effectus, quo perti.
net Succeſſio liberötum, eidem nullò modd denegari poſſit.
Die alten teutſchen Rechte haben auch nurth verlanget daß die
Mutter keines knechtiſchen und ſchlaviſenen Herkommens nicht
aber daß ſie von gleicher Wurde und Adel  mit dem Vater ſeyn
ſolle in dem aus vielen andern Stellen der alten teutſchen
Rechte erhellet es ſehe beh Succellion des Sohns in dem Leben
nur dieſes daß er ehelich und frey gebohren erfordet worden;

Vid. Spee. Sax lib. ʒ. art. 12.
I—

Ehelich und freygebohren Kind behalt ſtines Vaters Herr—
Schild:;

fus feudate Sax.  et.
c

Der Sohn behalt des Vatertz Schilh und Adel nach ſeinem
Tode zu LehenRecht ſo fern er ehelich gebohren iſt wie dan
nach eben dieſem Sachfiſchen Lehen. Recht

Cap. 2.

S9 ein



S (10o) qein Sohn der ſeinen Adel beweiſen will ſolches nicht von der
Mutter ſondern nurth von des Vaters Seite herleiten muß;

lbi Von Ritter Art von Vater und von Aelter
Vater;

JWelches auch um ſo viel weniger Zweifel hat da nach
dem alten teutſchen Recht eine ungdeliche Frau durch die mit

einem Edelmann getroffene Heurath geadelt wird;

Gachſen Spiegel 1. art. 45. S h. 3:
3

art. 45.

De mehr aber bey gegenwartigen Umſtanden die Kayſerl.
Aermideſt Standes-Erhohung zugekommen der Furſtlichen
Frau Mutter darinnen alle lobliche Attributa beygeleget einfolg
lich dahero auſſer allem Streit daß diejenige aus ſolcher Ehe ent
ſproſſene Mannliche Erben ohnwiderſprechlich eben ſo legitime
Prinzen als die aus erſter Ehe mithin auch rechtmaſſige Succeſ-
ſores zu ſeiner Zeit ſeyen welches auch aus dem Schluſſe des Di-
plomatis weiters erhellet wann daſelbſt bey der gewohnlichen
Clauſul der Vorkinder das in des damanyligen erſtaebohrnen
Herrn ErbPtinens trnerievearraun unvu vamn xugeſtanden

ya

wird daß ſowohl Nachkinder und Prinzen nemlich die mit der
de

leztern Frau Gemahlin gezeugte vorhanden als daß auch ſelbige
denen Vorkindern nicht ungleich ſondern zu ſeiner Zeit eben ſo
Succellions fahig gehalten werden anderer geſtalt es der Keſer-
vation nicht bedurft wann keine Kinder dieſer zweyten Ehe da

waren welche mit jenen gleiches Recht hatten ünd darauf rellecti-
ret worden und bleibet einmahl.darbey daß dieſe Furſtliche
Kinder nicht ex jure avi paterni, ſondern ex jure ſanguinis
proprio, nimirum ex providentia legis, ex pacto primi ac-
quirentis ſuò tempore, nemlich nach Abgang des jetzigen Re

grdg hndnetztnen nhn
AuhaltBernburg und Zuaehor rechtinaßig zu ſuccediren haben;
Und wan auch deroſelben Furſtliche Frau Mutter aus Noth ge
trungen Jhnen etwas ſo dem Anſehen nach Jhrer Geburth
nachtheilig ſeyn konte eingehen und veranlaſſen wurden ſolches

jedoch



S3 (11) Eq
jedoch Jhnen nicht præjudiciren: noch de jure beſtehen kan viel—
mehr beh erfolgter Maiorennitet. die reſtitutio in integrum, und
andere juris remedia Jhnen vorbehalten bleibet; Dannenhero
und da Quee

Quoad 3. ex deductis, dieſe Sache nullõ moddò judicial,
noch daruber cognoſeiret und geſprochen werden kan auch wann
dieſerhalb wie doch nicht zu hoffen etwas ſich hervorthun ſolte
ſo wird jedoch in alle Weege dieſem entgegen geſetzet daß ſotahne
Angelegenheit unter die Allerhochſte Kayſerliche Vorrechte geho
re und von einer Allergnadigſten Kayſerlichen Declaration de-,
pendire welche auch bedurffenden Falls in beyden angefuhrten
Begebenheiten allerunterthanigſt erwartet: wird in mehrerer Er
wegung in alten und neueren Zeiten hinund wieder viele Exempel
im Reiche dißfals vorhanden ſeynd ſo gar daß wan auch gleich
keine Standes-Erhohung erfolget jedoch die aus ſolcher Ehe
entſproſſene Kinder Succeſlions fahig declariret: und in Furſten—
thumern und Grafſchafften eingeſetzet worden; Und iſt ſonderlich
zubemerken daß weyland Seine Allerglorwurdigſt- Romi—
ſche Kayſerliche Majeſtat Leopoldus J. Magnus, in dem
denen Herren Prinzen von Anhalt-Dornburg am 7. Januarii
1698. ertheilten Kayſerlichen Diplomate, ohnerachtet deren Frau
Mutter niemahlen in einen Furſten- oder Grafen«Stgnd erho
ben vielmehr in Furſtlichem Haufe ein Pactum entgegen geweſen

ſeyn ſolle ſich Allermildeſt erklahret und folgendeykraftigen und
nachdrucklichen Worte bedienet:

ut

Wie nun unſer Kayſerliche lntentiotr ſchon damahlen
als von Uns oberkwehnte Unſere beebe Allergerechteſte Con—
cluſa und Reſolutiones, auf vorgangene geziemende reiffe
der Sachen Erwegung ausgeſallen und ſupplicirender
Jhrer Lbdn. untern datis des 18. Septembr. und 23.
ecembr. 1698. ertheilet worden dahin gegangen daß

NB. Dero mit vorerwehnter Dero „Gemahlin als in ei
„nem ordentlichen und legitimo, und dahero
„alle effectus civiles naqh ſich ziehenden Matri.
„monio erzeugende Kinder an ihren von der

C2 „Na



As (12) k
»VNatur erlangten Rechten und Prærogativen

durqh obangezogenes Pactum nichts præjudi-
K

„ciret werden ſolle ?c. Sr

So wollen demnach diefe in der Allerdurchleu
ſtainmenden koſteritæt angeerbte Allerhochſte Kay

eine bedrangte Wittib und beede Vaterloſe verlaſſ
ge Wayſen ſich ebenergeſtalt getroſten und allerunte
muthigſt und gehorſamſt erbitten zugleich aber au
gegentheilige Demarches, Vorſtell-und Ubergebun
aber auch wider das gegenſeitige Exhibitum ſub p
10. Novembr. dieſes zum Schluß eylenden Jahrs
vigore Concluſi vom. 14. Decembr. jüngſthin z
kommen wollen ſo bald/ als Copia davon zu erha

ihnen ulteriora reſerviren inzwiſchen aber
hierdurch offentlich widerſprechen.

At.
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